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Inland. 


St. Petersburg. 


— Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten geruh⸗ 
ten Sonntag, den 8. (20.) Januar, in der 
zweiten Nachmittagsſtunde im Höchſteigenen 
Palals Sr. Majeſtät (Anitſchkow) kleine 
Heiligenbilder an alle Diejenigen zu ver⸗ 
theilen, welche ſich bel der Eiſenbahnkata⸗ 
ſtrophe am 17. Oktober im Kaiſerlichen Zuge 
befanden. Dieſe Heiligenbildchen find aus 
Gold hergeſtellt und mit einem Ringe zum 
Tragen verſehen. Die Aversfelte zeigt das 
Bild des Erlöſers, die Reversſelte — den 
Namenszug Ihrer Kalſerlichen Majeſtäten 
nebſt det eingrapirten Auſſchriſt: „Zum Ans 
denken der Errettung am 17. Oktober 1888“. 
Beide Selten des Heſligenbildes find von 
elner in grüner Emaille ausgeführten feinen 
Linie umrahmt. Das Bild des Erlöfers iſt 
eine Copie en miniature des Heiligenbildes, 
das ſich zur Zeit der Kataſtrophe im Kaiſer⸗ 
lichen Speiſeſalon befand und bekannterweiſe 
unverſehrt geblieben iſt; nicht einmal das 
Glas war beſchädigt worden. Der Verthei⸗ 
lung der Helligenbilder wohnten bei: Se. 
Kaljerliche Hoheit der Großfürſt⸗Thronſolger 
Cäſarewitſch Nikolai Alexandrowitſch und 
die übrige Erlauchte Familie Ihrer Kalſer⸗ 
lichen Majeſtäten und der Minifter des Kal⸗ 
ſerlichen Hofes, Graf Woronzow⸗Daſchkow, 
jowie Perſonen der nächſten Suite Ihrer 
Mafeſtäten, die ſich gleichfalls damals mit 
im Zuge befanden. 

Die Heiligenbilder (in geſchmackvollem 
Futteral) geruhte Ihre Majeſtät die Kalſerin 
perſönlich zu vertheilen. Ein jeder der mit 
dieſem Geſchenk Bedachten hatte das Glück, 
Ihrer Majeftät bei Empfang des Heiligen: 
bildes die Hand küſſen zu dürfen. Ihre 


Abonnemenispreis für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., halbj. 4 Rbl., viertelf. 2 Rbl. pränumerando. 


Kalſerlichen Majeſtäten geruhten an ſämmt⸗ 
liche der Beſchenkten huldreiche Worte zu 
richten oder ſie zu befragen. 

Heiligenbilder erhielten: der Comman⸗ 
dant des Kalſerlichen Zuges, Obetſt Schi⸗ 
rinkin; der techniſche Inſpector der Kalſer⸗ 
lichen Züge, Baron Taube, der Seeretär des 
Hoſminiſters, Herr Poſharſkij, der Leiter der 
electtiſchen Beleuchtung im Kaiſerlichen Zuge, 
Herr Saß; die Hofbedienung (beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts), der Oberconducteur des Kaiſerlichen 
Zuges Maltſchichin und 9 Conducteure (von 
der Nikolaibahn), der Techniker Kalaſchnikow 
nebſt 20 anderen Bedlenſteten (gleichfalls von 
det Nikolaibahn), 3 Koſaken aus dem Höchſt⸗ 
eigenen Konvoi Sr. Majeſtät, 4 Gemeine 
des Eiſenbahnbataillons, der Diener des 
früheren Wegebauminiſters, die Bedienung 
von Perſonen der Suite und einige Andere. 

Im Ganzen kamen 120 ſolcher Hei⸗ 
ligenbilder zur Vertheilung. Den gegenwär⸗ 
tig nicht in St. Petersburg Auweſenden und 
einigen Kranken, die ſich zur Zeit det Kata⸗ 
ſtrophe im Kaiſerlichen Zuge befunden, ſind 
die Helligenbilder am 9. (21.) Januar zu⸗ 
geſchickt worden. (Graſhd.) 

— Ueber die Anwendung des Geſetzes 
vom 14. März 1887 auf die ausländiſchen 
Montan » Induſtriellen im Zarthum Polen 
befiehlt ein Allerhöchſter Erlaß an den Diri⸗ 
girenden Senat vom 24. Dezember a. p. 
Nachſtehendes: 

1) Ausländern, ſowie auf Grund aus⸗ 
ländiſcher Geſetze konſtituitten Handels und 
Induſtrle⸗Geſellſchaften und Konſortien, welche 
mit beſonderer Genehmigung Ländereien in 
den Gouvernements des Zarthums Polen 
befigen, dürfen hinfort Grundſtücke zur Ge⸗ 
winnung von Mineralien nur in den Gten⸗ 
zen der ihnen gehörenden Güter angewieſen 
erhalten, aber ohne die Gewährung des 
Rechts, irgend welche Landſtrecken benachbar⸗ 
tet Beſitzer zu okkupiren. Eine Einräumung 


Der kleine ard. 


Bon 


Frances Hodgſon Purnett. 


(23. Fortſetzung.) 

Am genaueſten unterrichtet war natür⸗ 
lich wieder einmal Mrs. Dibble und die 
Frequenz ihres Geſchäſts ſteigerte ſich in 
dleſen erregten Tagen abermals bedeutend. 

„Schief wird's gehen,“ meinte ſie, „und 
wenn Sie mich fragen, jo ſag' ich, s iſt 
die Strafe dafür, daß er die herzgute junge 
Kreatur ſo ſchlecht behandelt hat und ihr 
das Kind genommen — in den ift er jetzt 
ganz vernarrt und hat ſein hoffärtiges Herz 
an ihn gehängt und deshalb bringt ihn die 
Geſchichte ſchler um. Und was ihm auch 
hart angeht, aber ganz recht geſchleht, die 
Neue da, fie iſt keine feine Dame, wie des 
kleinen Lords Mama. Ein freches, ſchwarz⸗ 
aäugiges Ding iſt's und Mr. Thomas fagt, 
was ein feiner Diener iſt, wird ſich von ſo 
einer nie nichts ſagen laſſen und an dem 
Tage, wo die Madame ins Haus kommt, 
packt er feine Siebenſachen. Ach Du lieber 
Gott und der Jung — fo verjchieden vom 
kleinen Lord, wie Tag und Nacht. Was 
aus der Sache noch kommen wirt, das weiß 
kein Menſch; Gott ſteh' uns bei — keinen 
Blutstropfen hätt' ich von mir gegeben, wenn 
Sie mich mit Nadeln geſtochen hätten, ſo 
kreldeweiß bin ich vor Schreck geweſen, wie 
die Jane mir's erzählt hat.“ 

Auch im Schloß ſelbſt trat keine Ruhe 


ein. In der Bibliothek ſaßen der Graf und 
Mr. Havlſham in endloſen, aufgeregten Bes 
rathungen bei einander; im Dienerſchaftsſaal 
wären Mr. Thomas und der Haushofmelſter 
zu allen Tageszeiten in ernſtem Geſpräche zu 
treffen, dem die andern andächtig lauſchten 
und im Stalle waltete Willins in ſehr ges 
drückter Stimmung ſeines Amtes, bürſtete 
den braunen Ponny noch viel ſorgfältiger 
als je und verſicherte dem Kutſcher immer 
wieder, daß er nie einen jungen Herrn rei⸗ 
ten gelehrt habe, dem die edle Kunſt jo- 
„natürlich“ geweſen ſei und daß dies aus⸗ 
nahmsweiſe einer ſei, bei dem ſich's lohne, 
hinterdrein zu reiten. 


Inmitten all der Bekümmerniß und 
Noth blieb nur ein Herz ruhig und unbe⸗ 
rührt von Sorge und das war das kleine 
Herz Lord Fauntleroys, der nun bald keln 
Lord mehr ſein ſollte. Als man ihm die 
Lage der Dinge erſtmals auseinandergefegt 
hatte, war er ſehr beſtürzt und bekümmert 
geweſen, es zeigte ſich jedoch bald, daß 
dieſem Gefühle kein gekränkter Ehrgeiz zu 
Grunde lag. 3 

Auf einem Stuhle ſitzend, die Händ⸗ 
chen um die Kniee geſchlungen, wie es ſeine 
Gewohnheit war, hörte er dem Grafen zu, 
als dieſer ihm von dem unliebsamen 
Ereigniß mittheilte, ſoviel er für nöthig 
hielt, wobei Cedrik allmählich immer ernſt⸗ 
hafter dreinſchaute. 

„Mir — mir iſt ganz wunderlich zu 
Muth,“ ſagte er, als der Graf zu Ende war. 

Schweigend blickte der alte Mann auf 
das Kind. Ihm war auch wunderlich zu 
Muth, ſo wunderlich, wie nie zuvor im Le⸗ 
ben, um ſo mehr, als er nun das ſonſt ſo 
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neuer Flächen auf ihnen nicht gehötenden 
Grundſtücken zu bieſem Zwwicke, falls auch 
über die Entäußetunz derartiger Länderelen 
bereits ftüher eine freiwillige Einigung mit 
deren Beſitzern ſtüttgefunden hat, iſt den ge⸗ 
nannten Perſonen, Geſellſchaften und Kön⸗ 
ſortien künftig nicht mehr geſtatter. 

2) Ausländiſche Montun ⸗Induſtttelle, 
ſowohl Privatperſonen, als auch auf Grund 
ausländiſcher Geſetze konſtituirte Oeſellſchaf⸗ 
ten und Konſort'en, welche vor Erlaß des 
Geſetzes vom 14. März 1887 in den Gol 
vernements des Zarthums Polen Gtundſtücke 
zur Gewinnung von Mineralien erhalten, 
oder bie zum Erlaß des gen. Geſetzes von 
anderen Perſonen oder Geſellſchaften das Recht 
auf Einräumung ſolcher erworben haben, be⸗ 
halten in Zukunft — abgeſehen davon, ob 
ihnen die betreffenden Beſitzakte auf die eins 
zuräumenden Bodenflächen bereits ausgehän⸗ 
digt ſind oder nicht — alle ihnen auf Grund 
des am 16. (28.) Juni 1870 beſtätigten 
Reglements über Schürfungen und Anweiſun⸗ 
gen von Land zur Gewinnung von Minera⸗ 
lien in den Gouvernements des Zarthums 
Polen verliehenen Rechte zur Beſitznahme 
und zwangswelſen Entäußerung der ihnen 
zur Bearbeitung der angewieſenen Flächen 
nothwendigen Landſtrecken ſowohl in den 
Grenzen dieſer Flächen, als auch über die⸗ 
ſelben hinaus. Die Größe und die Lage 
des in Beſitz zu nehmenden Gtundſtücks, ſo⸗ 
wie auch das Bedürſniß, die Arbeiten über 
die Grenzen der angewieſenen Flächen und 
der weiteren nothwendigen Bodenräumlich⸗ 
keiten hinaus zu betreiben, wird in jedem 
einzelnen Falle nach Beſtimmung der lokalen 
Montan⸗Behörden feftgeftellt ; und 

3) Ausländiſchen Montan⸗Induſtriellen, 
ſowie auf Grund ausländiſcher Geſetze konſti⸗ 
tuirten Geſellſchaften und Konſortien, welche 
Anmeldungen oder Entdeckungen von Mine⸗ 
rallen vor Erlaß des Geſetzes vom 14. März 
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1887 gemacht haben, iſt es geſlattet, laut 
notariellen Akten ihre Rechte auf dieſe Ans 
meldungen und Entdeckungen ruſſiſchen Un⸗ 
terthanen zu übergeben, wobei letztere das 
Recht auf die anzuweiſenden Bodenflächen 
gemäß dieſen Anmeldungen und auf Grund 
dieſer Entdeckungen erwerben. 
(D. St. P. Zig.) 

— Wie die ruſſ. „Most. Zig.“ be⸗ 
richtet, iſt ſoeben der erſte Band der auf 
Allerhöchſten Beſehl herausgegebenen Jour⸗ 
nale des Miniſter ⸗Comités während der 
Regierung Kalſer Alexander I. erſchlenen. 
Derſelbe enthält die Journale der genannten 
Juſlitutlon (1802 bis 1810), die in chto⸗ 
nologiſcher Ordnung abgedruckt ſind. Für 
jedes Jahr wird angegeben, wieviel Sizun⸗ 
gen das Miniſter -Coiſiite abgehalten bat 
und wer die Glieder deſſelben geweſen. Als 
Beilagen werden aus den Acten des Comitéès 
und der betreffenden Miniſterten die Comlis 
Vorlagen veröffentlicht, welcht wegen ihres 
Neichthums und ihrer Bedeutung von her⸗ 
vorrägendem geſchichtlichem Inteteſſe ſind. 
Vorausgeſchickt ſinv: das Manifeſt vom 8. 
September 1802 über die Errichtung der 
Miniſtetlen und die hiezu gehörigen nament⸗ 
lichen Ukaſe. Außerdem findet ſich in der 
Publication eine geſchichtliche Skige det Er⸗ 
tichtung des Miulſter mm und det 
Veränderungen ihtet Organiſatſon, ihrer 
Conipetenzen und ihres Beſtandes vom . 
Geptembett 1802 bis 1826) und eine Ueber 
ſicht über vie wichtigſten Vethandlunglgegen⸗ 
ſtande des Miniſter Comitts wührend y der 
erſten acht Jahre feiurc Beſthens. Das Wert 
witd unit det Nebaction des Staateſtork⸗ 
tairs Kolbmſin herausgegeben 
— Die Aufpeſſerung des Cvurſes des 
ruſſiſchen Creditrubelz hat) ſo melden dle 
„Nowoſti“, die Beſitzen der Galdminen in 
Nußland in einigt Bedrängniß gebrucht. 
Denn die Preiſe für ungemünztes Gold 


ſonnige, glückliche Kindergeſicht ängſtlich und 
erſchrocken vor ſich ſah. 

„Werden ſie Herzlieb ihr Haus nehmen 
und — und ihren Wagen?“ fragte Cedtik 
mit etwas unſicherem Stimmchen. 

„Nein!“ rief der Graf ſehr beſtimmt 
und merkwürdig laut. „Ihr können ſie 
nichts nehmen.“ . 

„Ach!“ ſagte Cedrik ſichtlich erleichtert. 
„Das können ſie nicht?“ 2 

Dann ſah er den Großvater feſt an 
und es lag ein tiefer Schatten in den brau⸗ 
nen Augen. il 

„Wird dann,“ begann er ſtockend, „wird 
dann der andere — wird der dann Dein 
Junge ſein, ſo wie ich?“ 

„Nein!“ ertönte es mit ſo mächtiger 
Stimme, daß Cedrik zuſammenſchreckte. 

„Nein?“ wiederholte er fragend. „Ich 
— ich hab' gedacht, daß —“ 

Plötzlich ſtand er auf. 

„Kann ich Dein Junge bleiben, auch 
wenn ich kein Gtaf werde? Willſt Du's, 
daß ich Dein Junge bleibe?“ Jeder Zug 
des kleinen Geſichts drückte die höchſte Span⸗ 
nung aus. 

Wie der alte Graf ihn anſah, von 
Kopf bis zu Fuß! Wie ſich die buſchigen 
Augenbrauen zuſammenzogen und wie die 
feurigen Augen ſo wunderlich drunter her⸗ 
vorleuchteten! 

„Mein Junge!“ ſprach er und ſeine 
Stimme Hang ſeltſam gebrochen, rauh und 
heiſer und trotzdem er noch beſtimmter und 
gebieteriſcher ſprach als vorher, wollte ſie nicht 
ſo ganz feſt bleiben — „Ja, mein Junge 
bleibſt Du, ſolange ich lebe und, bei Gott, 
mir iſt's oft, als wärſt Du der einzige Junge, 
den ich je gehabt habe.“ aß ; 


Bis unter die Haurwurzeln war Cedrik 
von Gluth übergoſſen — nichts als Freude 
und Herzenserleichterung. Mit ſeht ent⸗ 
ſchloſſener Miene vergrub er die Händchen 
in den Tieſen ſeiner Taſchen und ſah ſeinem 
Großvater ehrlich ins Geſich t: 

„Nün, daun, weißt Du erklärte et, 
„daun mache ich mic’ gar nichts 7 
n 


Der Graf tigte die Ganß auf 
She un e e N. gg ben 


auch kommen mag — das, worüber ich 
frei verfügen kann, ſollſt Du bade — 
Alles!“ AR Gina 7 


Es war nicht mehr, als ob er zu dem 
Kaaben ſpräche, es war, als ob er ſich ſelbſt 
gegenüber ein Gelübde ablege. id 

Wie tief ſelae Liebe zu dem Enkel 
und fein Stolz auf ihn berelts Wurfeln 
geſchlagen hatten, davon hatte er vother 
eigentlich doch ſelbſt keine Ahnung ges 
habt und nile waren ihm die Schönhelt 
und die Friſche des Kindes und all' ſeine 
glücklichea Gaben ſo leuchtenn vor Augen 
Frets i nnn deen n n l 


ſollen unter der ſteigenden Papiervaluta fo 

en ſein, daß die Bergwerkbeſitzer er: 
klären, ſie könnten ihren Betrieb nicht mehr 
mit Gewinn fortſetzen. So ſoll elne der 
größten Goldminen im Gouvernement Oren⸗ 
burg, welche 12 Pud Gold jährlich lieferte, 
zum Verkauf ausgeboten werden; in einer 
anderen Mine find die Arbeiten bereits eins 
geſtellt. Aus Jekaterinenburg wird ein Der 
legirter der Goldminenbeſitzer demnächſt in 
Petersburg eintreffen, um Maßregeln zu be⸗ 
treiben, damit nicht eine „Kriſis“ unter den 
Gol dinduſtriellen ausbricht. Hingegen geht 
die Platina⸗Ausbeute erfolgreich fort, weill 
von England aus eine ſtarke Nachfrage nach 
biefem werthvollen Mineral ſich kundgiebt. 

— Der Communicationsminifter, Ges 
nerallleutenant Paucker, wird, wie der 
„Graſhdanin“ hört, im Frühling eine Rund, 
reife unternehmen, um die Eiſenbahnen und 
ſonſtigen Verkehrsſtraßen einer Inſpeetlon zu 
unterzlehen. a 

— Wir entnehmen den „Moskowſkija 
Wedomoſti“ folgendes bemerkenswerthe Tele⸗ 
gramm aus St. Petersburg: „Wee verlautet, 
haben in der Reichs bank bereits die vorbe⸗ 
reitenden Operationen zur geplanten Con 


5 


verſion der 5proc. confolidirten Anleihen aus 


den Jahren 1871, 1872 und 1873 begon⸗ 
nen. Die Realiſauon wird die nämliche 
Finanz⸗Gruppe übernehmen, welche bereits 
die Converſion der öproc. Anleihe vom Jahre 

1877 beſorgte. Dieſe proc. conſolidirten 
Eiſenbahn⸗ Obligationen wurden in nachſtehen⸗ 
den Summen emittirt: im Jahre 1871 — 
12 Milllonen Pfund Sterling, im Jahre 
1872 und 1878 — je 15 Millionen Pfund 
Sterling.“ f 

— Die St. Petersburger Gegenſeitige 
Feuer ⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft hat, wie die 
„Nowoſti“ hören, die zu erhebende Prämie 
auf 11 pCt. herabgeſetzt, da das Reſerve⸗ 
capital bereits die Höhe von 1,300,000 Rbl. 
erreicht hat und kann man mit den Zinſen 
dleſes Capitals bequem. einen Theil der durch 
Brände geurſachten Verluſte decken. 

L Das Zoll⸗Reſſort geht mit dem 
Gedanken um, den Zoll auf importirte Oleo⸗ 
grapbien, Bilder 1e. um eln beträchtliches 
zu erhöhen. 

Baku. Auf Grund einer kompetenten 
Information dementirt der „Ruſſk. Kur.“ 
das kürzlich verbreitete Gerücht, daß Herr 
Nobel die größte Anzahl ſeiner „Aktien 
der Naphta⸗ Production ⸗Geſellſchaft Nobel 
& Co.“ in Baku dem Pariſer Banquier 
Rothſchild übergeben habe. Die Firma 
Nobel & 5 die einzige 
im an welche ihre ah ſelbſt⸗ 
ſtändig und den Ka mit Roth ⸗ 
ſchild noch unterhält. Dieſer Kampf iſt 
der Firma Nobel bisher nur deshalb 
möglich geweſen, weil Rothſchild erſt ſeit 
einem Jahre das Petroleum⸗Geſchäft im 
Kaukaſus betreibt und noch nicht Zeit hatte, 
alle inneren und ausländiſchen Märkte zu 
erobern. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß 
ihm das auch in Zukunft nicht gelingen 
wird. Nobel & Co. führen ihre Geſchäfte 
offen und ehrlich, ſie ſteigern unter keinen 
Umſtänden die einmal normirten Petro⸗ 


Dieſer eigenwilligen Natur erſchlen es 
als eln Ding der Unmöglichkeit, aufgeben 
zu ſollen, woran er ſein Herz gehängt hatte, 
und er war entſchloſſen, es ſich wenigitens 
nicht leichten Kaufes entreißen zu laſſen. 
Wenige Tage, en 185 Havi⸗ 
m aufgeſucht hatte, fand ſich die Frau, 
Bi e einer Lady Fauntleroy für 
ſich in Anſpruch nahm, im Schloſſe ein und 
zwar in Begleitung ihres Kindes. Sie 
wurden nicht angenommen. Mylord habe 
bie Sache vollſtändig ſeinem Anwalt über⸗ 
geben und wünſche nicht, in perſönlichen 
Verkehr mit ihr zu treten, lautete der Be⸗ 
ſcheid, den Mr. Thomas mit Hoheit und 
Würde ertheilte, den Eindruck, den die Un 
bekannte auf ihn gemacht, gab er im Dies 
nerſchaſtsſaal rüdhaltslos zum beſten. Er 
hoffe, lange genug Lipree in vornehmen Häu⸗ 
ſern getragen zu haben, ſagte er, um zu 
wiſſen, was eine Dame fei und was nicht, 
und wenn dies eine Dame ſei, ſo könne er 
Katze und Maus nicht unterſcheiden. 
„Die draußen in Court Lodge“, ſetzte 
er ſelbſibewußt hinzu, „Amerikanerin hin 
oder her, die iſt eine vom rechten Schlag 
— das ſieht jeder Gebildete auf den erſten 
Blick. Ich hab's zu Henry geſagt, als wir 
den erſten Beſuch dort machten.“ 
Die Frau war ſortgefahren — das 
hübſche, gewöhnliche Geſicht halb zornig, 
halb furchtſam. Im Verlaufe der verſchie · 
denen Unterredungen, die er mit ihr haben 
mußte, war Mr. Haviſham zu der Anſicht 
gelangt, daß fie, wohl leidenſchaftlich und 
frech, jedoch lange nicht jo klug und aus⸗ 


dauernd und muthig war, als ſie glaubte. 
Es gab Augenblicke, in denen dle Lage, in ö 


die ſie ſich gebracht hatte, ihr Über den 


leumpreiſe. Rothſchild dagegen fing ſeine 
Naphta⸗Induſtrie gleich mit Anwendung 
der bedenklichſten Mittel an: er führte die 
Geſchäfte durch die zweite Hand, ohne 
geſetzliche Berechtigung und ſuchte von Tag 
zu Tag möglichſt viele innere Märkte zu 
erobern, um nach eigenem Gutdünken überall 
die Preiſe zu heben, reſp. zu erniedrigen. 


Nobel & Co. begnügten ſich bisher damit, 


diejenigen Märkte mit Petroleum zu ver⸗ 
ſorgen, die ſie ſeit Jahren behaupteten, 
und zwar die deutſchen, öſterreichiſchen, 
belgiſchen und ſchwediſchen, vor allem aber 
die ruſſiſchen Märkte. Rothſchild verſendet 
ſein Petroleum nach dem ganzen übrigen 
Europa und nach Aſien, ſelbſt nach China, 
Japan und Indien. Allein ſeine weit⸗ 
gehenden Spekulationen ſind nicht immer 
von Erfolg begleitet. So haben z. B. 
die 5 Millionen Rubel, die Rothſchild 
Privatleuten geliehen hat, um in Batum 
Petroleum Fabriken für 150,000 Pud 
Petroleum anzulegen, bisher noch nichts 
eingetragen. Auch die Märkte, die Herr 
Rothſchild, indem er auf die eben genannten 
Fabriken rechnete, übernahm, ſitzen nun 
ohne Petroleum und können ihm Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten. Nobel & Co. gedenken 
aber jedenfalls mit den Waffen der größten 
Gewiſſenhaftigkeit und Pünktlichkeit ihren 
Kampf noch ſehr lange mit Herrn Roth⸗ 
8 fortzuſetzen und ſind ſogar von ihrem 
allendlichen Siege feſt überzeugt. Schon 
der Umſtand, daß ſämmtliche Aktien der 
Firma Nobel auf den Namen der In⸗ 
haber lauten und daß die Beſitzer derſel⸗ 
ben offiziell in der Verwaltung der Kom⸗ 
pagnie bekaunt ſind, ſpricht dafür, daß das 
Gerücht von der Uebergabe der genannten 
Aktien in die Hände des Banquiers Roth ⸗ 
ſchild jeder Begründung entbehrt. 


Auslündiſche Nachrichlen. 


— Angeſichts der unzweifelhaften That: 
ſache, daß die Wißmann' ſche Expe⸗ 
dition in nächſter Zeit nach Afrika ab⸗ 
geht, iſt die Frage die nächſtliegende und 
wichtigſte: in welcher Weiſe man deutſcher⸗ 
ſeits in Oſtafrika nun vorgehen ſoll. Ent⸗ 
weder ſetzt man den deulſchfeindlichen 
Strömungen daſelbſt nur Gewalt entgegen 
und ſucht ſie mit den Waffen zu brechen, 
oder man begegnet ihnen in friedlicher Weiſe. 
Vorige Woche iſt nun Dr. Hans Meyer im 
Auswärtigen Amte gehört worden über die 
von ihm gemachten Erfahrungen, über ſeine 
Anſichten hinſichtlich des nunmehr einzuſchla⸗ 
genden Verfahrens u. A. Dr. Meyer iſt 
bekanntlich auch der einzige Deutſche, welcher 
ſeit Beginn des Auſſtandes mit Buſchiri, dem 
Führer der Bewegung, Berührung hatte. 
Seine Anſichten über die erwähnten Punkte 
hat Dr. Meyer in einem Vortrage vor dem 
Leipziger Verein für Erdkunde dargelegt. Sie 
gehen dahin: Er will die Sklaverei zwar 
nicht vertheidigen, giebt auch einige Greuel⸗ 
geſchichten bei Sklaventransporten zu, aber 
er betont, daß mit der Unterdrückung des 


Kopf zu wachſen ſchien, und offenbar hatte 
ſie ſich keine Vorſtellung davon gemacht, 
auf welch ernſten Widerſtand ihre Anſprüche 
ſtoßen würden. 

„Sie iſt entſchieden aus den niederſten 
Regionen des Lebens“, bemerkte der Anwalt 
gegen Mrs. Errol. „Ohne alle Erziehung 
weder durch die Schule, noch durch das Le⸗ 
ben, iſt ſie durchaus nicht gewöhnt, mit 
Leuten wie wir auf gleichem Fuße zu ver⸗ 
kehren, und weiß ſich dabei in keiner Weiſe 
zu benehmen. Der vergebliche Beſuch im 
Schloſſe hat ſie vollkommen eingeſchüchtert 
— an Toben und Wüthen darüber hat ſie 
es natürlich nicht fehlen laſſen, aber einge⸗ 
ſchüchtert war ſie doch. Der Graf wollte 
ſie nicht empfangen, hat mich aber dann 
auf meinen Wunſch in die „Dorincourt Arms“ 
— Sie kennen ja den kleinen Gaſthof — 
begleitet, wo ſie wohnt. Als ſie ihn ein⸗ 
treten ſah, wurde ſie leichenblaß, einen Au⸗ 
genblick ſpäter war ſie freilich wieder im 
beſten Zug, in einem Athem zu drohen und 
zu fordern.“ 

Allerdings war der Graf damals in 
ſeiner allerabweiſendſten, vornehmſten Hal⸗ 
tung, wie ein alter Rieſe aus Königsge⸗ 
ſchlecht bei ihr eingetreten und hatte unter 
den weißen Augenbrauen hervor die Perſon 
fixirt, ohne fie eines Wortes zu würdigen, 
wie man ſich etwa eine ſeltſame aber wider⸗ 
liche Naturerſcheinung beſieht. Ohne eine 
Silbe zu äußern, hatte er ſie all' ihre Re⸗ 
densarten hervorſprudeln laſſen und dann 
erwidert: „Sie behaupten, die Frau meines 
älteſten Sohnes zu ſein. Wenn Sie dafür 
vollgültige Beweiſe vorlegen können, ſo ha⸗ 
ben Sie das Recht auf Ihrer Seite. In 
dem Falle iſt ihr Knabe Lord Fauntleroy. 
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Sklavenhandels an der Küfte auch der ara⸗ 
biſche Sklavenhandel im Innern noch nicht 
aufhören wird. Das kann erſt dann ge 
ſchehen, wenn der freie Neger arbeiten gelernt 
hat und deshalb haben die Beſtrebungen des 
Kardinals Lavigerie auf völlige Vernichtung 
der Sklaverei einſtweilen noch ſehr wenig 
Ausſichten auf practiſchen Erfolg. Ein 
offenes Vorgehen gegen dieſe alte Einrichtung 
birgt ſogar große Gefahren in ſich, da ſich 
leicht der Aufſtand über ganz Zentralafrika 
organifiren könnte. Was ſoll mit den be 
freiten Sklaven geſchehen? Die Engländer 
haben dieſelben den Miſſionen übergeben und 
bilden nur dieſe befreiten Sklaven die Neu 
bekehrten. Die durch die deutſche Marin: 
Befreiten würden am beſten der deutſchen 
Miſſion in Dar⸗es Salam übergeben. Ihre 
Erziehung ſoll aber nicht nach engliſchen 
Muſtern geſchehen, nach dem die Schwarzen 
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nur lernen, fromm auszuſehen, Hymnen zu 


ſingen und Football zu ſpielen, ſondern man 
richte ſich nach dem nachahmenswerthen Bei⸗ 
ſpiel der franzöſiſchen Patres, welche ihre 
Zöglinge Handwerke lehren. Dann bekäme 
man hierdurch vielleicht brauchbares Material 
für die Schiffsmannſchaften in Oſtafrika. 
Der Sklavenhandel kann nicht etwa ſchnell 
vernichtet werden. Die Zahl der Sklaven: 
handelnden Araber iſt noch ſehr bedeutend 
und ſelbſt wenn wir noch nicht ganz 10,000 
annehmen, ſo bilden fie doch einen anſehn⸗ 
lichen Gegner, dem die Neger Heeresfolge 
leiſten und dem immer der Rückzug nach dem 
Zentrum des Kontinents offen bleibt. Will man 
ſolche Gegner unſchädlich machen, reichen Blo⸗ 
kade und Küſtenbeſchleßungen nicht aus. Hierzu 
müſſen noch kleine und ſchnelle Landerpedis 
tlonen treten. Die Verwendung von weißen 
Truppen iſt ausgeſchloſſen; es iſt nöthig, 
ſchwarze Truppen zu bilden von Landesfrem⸗ 
den, weil dieſe durch ihre Intereſſen an ihre 
Herren gefeſſelt find, Sicher iſt, daß eine 
deutſche Machtentfaltung Noth thut. Der 
Neger fügt ſich dem Mächtigſten von ſe lbſt. 
Die Araber müſſen aber auch zur klaren 
Erkenntniß unſerer Macht kommen, deshalb 
gewinne man ſie für deutſche Intereſſen und 
betrachte ſie als Mittel zum Zweck. Man 
gewinne ſie als Freund anſtatt als Feind, 
und ſchaffe ihnen Erſatz für das Verlorene 
ihres Sklavenhandels. Dieſer Erſatz wäre 
die Befreiung der Araber aus den Händen 
der Wucher treibenden Indler. Der Araber 
iſt durch alte Gewohnheit nicht im Stande, 
ohne Vorſchüſſe ver Indier Handel zu trei⸗ 
ben, arbeitet aber nur für deren Nutzen. 
Reiche Araber giebt es nicht mehr, da ſie 
meiſt unrealiſirbare Werthe haben; ihre 
Häuſer find überdies noch mit großen Hy⸗ 
potheken belaſtet. Die Indier ſind die wah⸗ 
ren Schmarotzer Oſtafrikas und ſitzen nur 
in den Küſtenplätzen. Sie haben ſaſt alle 
Araber in ihrer Hand und berechnen nach 
ihrem Vorſchußſyſtem bis zu 200 Prozent 
Zinſen. — Im Weſentlichen geht Dr. Meyer's 
Ueberzeugung dahin, daß man der Bewe⸗ 
gung am beſten Herr werden würde durch 
friedliche Verhandlungen mit Arabern und 
Eingeborenen. ‚Hierin ſtimmt er überein 
mit allen Kennern afrikaniſcher Verhältniſſe. 


Daß die Sache gründlich geprüft werden 


wird, deſſen dürfen Sie ſich verſichert hal⸗ 
ten, und wenn Ihre Anſprüche als berech⸗ 
tigt anerkannt werden müſſen, ſo ſoll für 
Sie geſorgt werden. Sehen will ich weder 
Sie noch den Knaben, ſolange ich lebe — 
nach meinem Tode wird das Beſitzthum un⸗ 
glücklicherweiſe ihm anheimfallen.“ 

Damit drehte er ihr den Rücken und 
ſchritt ſtolz und gelaſſen hinaus, wie er 
hereingetreten war. N N 

Wenige Tage darauf wurde Mrs. Errol, 
die in ihrem kleinen Boudoir mit Schreiben 
beſchäftigt war, ein Beſuch gemeldet. Das 
Mädchen, welches die Anmeldung zu beſtellen 
hatte, ſchien ſehr aufgeregt zu ſein, und die 
vor Verwunderung ganz runden Augen des 
jungen Dinges ſahen mit ängſtlicher Theil⸗ 
nahme auf ihre Herrin. 

Der Graf ſelbſt iſt's, gnädige Frau“, 
ſagte ſie zum Tode erſchrocken. 

Als Mrs. Errol ihr Wohnzimmer be⸗ 
trat, ſtand ein ungewöhnlich großer impo⸗ 
ſanter alter Mann vor dem Kamine auf 
dem Tigerſell. Das ſcharſe, kühne Profil, 
der lange weiße Schnurrbart und ein Aus⸗ 
druck von Eigenwillen fielen ihr zuerſt in 
die Augen. 

„Mrs. ich weiß?“ 
ſagte er. 

„Mrs. Errol“, beſtätigte ſie. 

„Ich bin Graf Dorincourt.“ 


Er hielt einen Augenblick inne — un⸗ 
willkürlich mußte er ihr in die Augen ſehen. 
Dieſe Augen glichen ſo ganz und gar denen, 
die er täglich mit ihrem kindlich liebeerfüll⸗ 
tem Blick auf ſich gerichtet ſah, daß es eine 
merkwürdige Empfindung in ihm hervorrief. 


Errol, ſowiel 
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Will man mit Gewalt vorgehen, ſo braucht 
man auf dem ausgedehnten Kontinente elne 
überaus große Machtentfaltung und auch 
dieſe iſt nur von geringer Wirkung, wie 
ſolches das Vorgehen von Seiten anderer Ko⸗ 
lonlalſtaaten vielfach erwieſen hat. Erprobte 
Afritareiſende empfehlen in allen Fällen Ent: 
gegenkommen. 


— — — 


Tnges chronik. 


— Kirchliches. (Evangeliſche 
Trinitatiskirche.) Sonntag, 
den 27. Januar d. J. Vormittags 10 
Uhr: Hauptgottesdienſt und Feier des hei⸗ 
ligen Abendmahls. (Herr Paſtor Rond⸗ 
thaler ) — Nachmittags 3 Uhr: 
Kinderlehre. (Herr Paſtor Rondthaler.) 

Donnerſtag, den 31. Ja⸗ 
nuar d. J., Abends 8 Uhr: Bibelſtunde. 
(Herr Hülfsprediger Klein dienſt.) 

— Gefälſchte Nahrungsmittel. Daß 
die Verfälſchung von Nahrungsmitteln in 
letzterer Zeit bei uns große Fortſchritte ge⸗ 
macht hat und derſelben in erſter Reihe 
Butter und Milch unterliegen, ft eine be⸗ 
kannte Thatſache, auch find von der 
Tagespreſſe wiederholt mehrere Fälle zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht und die Haus⸗ 
frauen zur Vorſicht ermahnt worden. Trotz⸗ 
dem gelingt es doch noch recht häufig, 
werthloſe und der Geſundhelt ſchädliche 
Waaren an den Mann — oder richtiger 
geſagt an die Frau — zu bringen. So 
kaufte beiſpielsweiſe geſtern Vormittag eine 
Frau S. S. auf dem Neuen Ringe eln 
Stück Butter im Gewicht von ſechs Pfund, 
die bei oberflächlicher Probe vortrefflich ſchmeckte 
und billig war. Als Frau S. dieſelbe nun 
zu Hauſe in einen Topf legen wollte und 
zu dleſem Behufe zerſchnitt, bemerkte fie, daß 
blos die äußere Hälfte Butter war, die 
innere Hälſte dagegen beſtand aus Kar» 
toffelbrei. * 

— Der verſchwundene Kofler. Ein 
auswärtiger Kaufmann J. S., welcher eis 
nige Tage bier. in Geſchäſten anweſend ger 
weſen war, fuhr geſtern Morgen zu dem 
Sechsuhrzuge zur Bahn und übergab. feinen 
ziemlich großen Koffer, in welchem ſich ver⸗ 
ſchiedene Sachen im Werth: von ungefähr 
200 Rbl. befanden, dem Droſchkenkutſcher, 
welcher denſelben zwiſchen feine Füße ſtellte. 
Eine Vergnügungsſahrt war nun die Relſe 
nach dem Bahnhofe für Herten S. nicht, 
denn der Kulſcher fuhr über Stock und 
Stein und an jeder Straßenecke in den 
Graben hinein, daß es jedesmal einen ſurcht⸗ 
baren Stoß gab und er verſchledene Male 
in Gefahr kam, herauszuſtürzen. Auf dem 
Bahnhoſe wurde Herrn S. endlich klar, 
welche Gründe den edlen Roſſelenker zu einer 
fo tollen Fah 't veranlaßt hatten. Als er 
nämlich ſeinen Koffer verlangte, war derſelbe 
verſchwunden, und auf feine Frage, wo ‚Ders 
ſelbe geblieben ſei, erhielt er zur Antwort, 
er ſei jedenfalls durch einen der heſtigen 
Stöße heruntergeſchleudert worden, gleich⸗ 
zeitig erbot ſich abet der Kutſcher, den Koffer 


— 


„Der Junge ſieht Ihnen ſehr ähnlich“, 
ſagte er plötzlich. 

„Das hat man mir häufig geſagt, 
Mylord“, erwiderte fie) „aber es macht mir 
größere Freude, wenn man ihn ſeinem Vater 
ähnlich findet. 

Lady Loridaile hatte recht gehabt, ihre 
Stimme klang wirklich beſonders ſüß und 
lieblich, und ihr Benehmen war böchſt na⸗ 
türlich und würdig, auch ſchien ſein uner⸗ 
wartetes Erſcheinen fie keineswegs aus der 
Faſſung zu bringen. ar 

„Jawohl“, verſetzte der Graf, „er ſieht 
auch — meinem Sohne ähnlich.“ Er zerrte 
heftig an den Enden des weißen Bartes. 
e Sie, weshalb ich hierher gekommen 
bin?“ 

Mr. Haviſham iſt bei mir geweſen und 
hat mir geſagt, daß Anſprüche geltend ge⸗ 
macht werden —“ 

„Und ich komme, Ihnen zu ſagen, daß 
dieſe Anſprüche genau unterſucht und be⸗ 
ſtritten werden ſollen, falls ſich dazu irgend 
eine Möglichkeit bietet. Ich bin gekommen, 
Ihnen zu ſagen, daß der Junge mit allen 
Hiljs mitteln des Geſetzes vertheldigt werden 
ſoll. Seine Rechte —“ i 

„Er fol nichts beſitzen, was nicht wirk⸗ 
lich und wahrhaftig ſein Recht iſt“, unter» 
brach ihn die ſanfte Stimme, „ſelbſt wenn 
irgend ein Geſetz ihm dazu verhelſen könnte.“ 

„Das kann das Geſetz leider nicht“, 
ſagte der Graf, „ſonſt würde es geſchehen. 
Dieſes erbärmliche Geſchöpf und ihr Kind —“ 


Fortſetzung folgt.) 


4 


zu ſuchen, ſchlug auf fein Pferd ein, ver: 
ſchwand, ehe Herr S. daran gedacht hatte, 
ſich die Nummer anzuſehen und ſoll noch 
wieder geſehen werden. Es ſteht feit, daß 
an einer Ecke ein Genoſſe des Kutſchers für 
vorkommende Fälle Wache ſtand und den 
ihm zugeworfenen Raub in Empfang nahm. 

— Bei Reviſion der Sammelbüchſen 
im vlerten Bezirk des Lodzer Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins wurden folgende Beträge vorgefunden: 


Bel Herrn C. W. Gehlig 10.40 
„ „ A. Härtig 9.60 
ng 6.82 
„ „ 7. | 6.50 
7 „ Heinzel & Kunitzer 6.— 
„ John 3.67 
„ „ F. Klukow 3.40 
„ „ A. Klchter 3.— 
„ „ L. Geyer 2.26 
„ „ N. Michel 1.90 
„ „ J. Hausmann 1.50 
„ „ Nottmann 1.50 
„ „ A. Hanke 1.— 
„ „ F. Braune —.15 

— Garndiebe. Am Donnerſtag Abend 


gegen 6 Uhr fuhr ein mit Garn beladener 
Wagen durch die Petrikauerſtraße. Zu bei⸗ 
den Seiten des Gefährts und hinter dem⸗ 
ſelben gingen einige Spitzbuben, welche von 
Zeit zu Zeit einen kühnen Griff machten 
und ſchon verſchledene Bündel geſtohlen hat⸗ 
ten. Zwei Struſche, welche in der Gegend 
des Meiſterhauſes die Straße fegten, hatten 
das ſpitzbübiſche Manöver der Burſchen be⸗ 
merkt und als dieſelben in ihre Nähe ka⸗ 
men, jagten ſie ihnen das Garn wieder 
ab, ließen die Diebe jedoch unverantwortlicher 
Weiſe laufen. Wer nun aber glaubt, 
dieſelben wären eingeſchüchtert worden 
und hätten ſich ſchleunigſt aus jener 
Gegend entfernt, der täuſcht ſich ſehr. Die⸗ 
ſelben gingen in ihrer. beſſpielloſen Frechhelt 
fo weit, wenige Schritte weiter von einer 
Droſchke, welche vor einem Haufe ſtand und 
die mit Garnen beladen wurde, zwei Bündel 
zu ſtehlen. Der Kutſcher ſaß während der 
Zeit ruhig anf ſeinem Bocke und bemerkte 
— vielleicht abſichtlich — nicht das geringſte 
von dem Diebſtahle. 

— Verhaftet wurde geſtern Morgen 
gegen 11 Uhr von dem Straſhalk Mkodkoski 
ein gewiſſer Woſclech Kotecki, weil derſelbe 
von einem in der Sredniaſtraße ohne Auf 
ſicht ſtehenden Geſpann eine Pferdedecke und 
die Lenkzügel entwendet hatte. 

— Von einem mediziniſchen Fachmann 
wird der „Tägl. Roͤſch.“ geſchrieben: Die 
neulichen Auslaſſungen eines Mannheimer 
Arztes über die „ſchlechte Gewohnheit, durch 
den Mund ſtatt die Naſe zu athmen“ 
bedürfen in mancher Beziehung einer Berich⸗ 
tigung, da fie mehr perſönliche Anſchauungen, 
als erwieſene wiſſenſchaftliche Thatſachen hin: 
ſtellen. Es iſt gewiß richtig, daß die Naſe 
den natürlichen Weg für die Athemluft dar⸗ 
ſtellt. Man würde aber fehlgehen, wenn 
man glaubte, daß deer richtige Weg nur 
ſo aus ſchlechter Gewohnhelt verlaſſen würde: 
das geſchleht nur nothgedrungen, nämlich 
wenn die Athmung durch die Naſe irgendwie 
erſchwert iſt. Gerade im Kindesalter iſt das 
aber beſonders häufig der Fall, in Folge 
von chroniſcher Entzündung und Anſchwellung 
derſelben. Auf jeder Seite des Schlundes 
figt zwiſchen den ſogenannten Gaumenbogen 
eine Mandel, ein lymphdrüſenartiges, in 
normalem Zuſtande wenig hervortretendes 
Organ, das aus verſchiedenen Urſachen vor⸗ 
übergehend oder dauernd anſchwellen kann, 
bis zu dem Grade, daß beide Mandeln in 
der Mitte des Schlundes, vor dem Zäpfchen 
des Gaumenſegels, zuſammenſtoßen. In un⸗ 
ſerer Zeit, wo die Diphtherie jo außeror⸗ 
dentlich verbreitet iſt, haben faſt alle Eltern 
Uebung darin, ihrem Kinde in den Hals zu 
ſehen und ſie glauben gewöhnlich, auch außen, 
unter dem Winkel des Unterkiefers, die „ger 
ſchwollenen Mandeln“ fühlen zu können, 
aber was man da fühlt, ſind nicht die Man⸗ 
deln, ſondern Lymphdrüſen, deren Schwellung 
freilich in der Regel die Entzündung der 
Mandeln begleitet. Faſt ganz unbekannt in 
Lalenkreiſen iſt dagegen eine dritte Mandel 
(dieſe Gebilde ſind ihrer Form nach benannt), 
die Rachenmandel, welche hinter dem Gau⸗ 
menſegel an der oberen Fläche des Raumes 
zwiſchen Rachen und Naſe ihren Sitz hat 
Dieſe Rachenmandel kann man nur mittels 
beſonderer Spiegelapparate zu Geſicht be⸗ 
kommen und ſeit man ſolche Spiegelunter⸗ 
ſuchungen häuſiger vornimmt, weiß man, 
daß dieſelbe ebenfalls häufig ſich vergrößert. 
Dieſe Wucherung hat nun eine leicht erklär⸗ 
liche Einwirkung zunächſt auf die Athmung: 
fie ſitzt der durch die Naſe ſtreichenden Athem⸗ 
luft gerade im Wege und veranlaßt die Be⸗ 
troffenen lieber durch den Mund zu athmen. 
Sodann aber wirkt ſie auch auf das Gehör, 
denn dicht neben ihrem Sitze mündet in den 
Naſenrachenraum jederſeits ein aus dem In⸗ 
neren des Ohres, der Paukerhöhle, kommen⸗ 
der Kanal, die Euſtachiſche Trompete genannt 
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Wird deſſen Mündung durch die vergrößerte 
Mandel verlegt, ſo wird das Gehör beein⸗ 
trächtigt, nicht weil Schallwellen verloren 
gehen, wie in der erwähnten Mittbeilung 
irrthümlich angenommen wurde, ſondern weil 
dann die der Trompete zufallende Erneuerung 
der Paukenhöhlenlufſt ausbleibt. Was die 
erſte Wirkung anlangt, ſo iſt die Athmung 
durch den Mund für die Lungen grade ſo 
gut wie die durch die Naſe. Die einſtrömende 
Luft, und ſei ſie noch ſo kalt, iſt nach ge⸗ 
nauen Unterſuchungen bei beiden Wegen be⸗ 
reits im Rachen auf mindeſtens 27 Gr. R. 
erwärmt, kommt alſo niemals zu kalt in die 
Lungen. Der Luftſtaub ſetzt ſich allerdings 
großentheils in der Naſe ab, zum Theil aber 
auch an der ſenkrecht zum Einſtrömungswege 
geſtellten hinteren Rachenwand, kommt alſo 
bei beiden Wegen zu einem gleich geringen 
Theil in den Kehlkopf oder gar in die Lungen. 
Ein Nachtheil der Mundathmung iſt nur die 
ſtärkere Austrocknung der Zunge und des 
Gaumens, das unſchöne Ausſehen des halbge⸗ 
öffneten Mundes und das dabei viel leichter 
eintretende Schnarchen; die Ausdehnung der 
Lungen und des Bruſtkorbes kann dagegen 
auch hierbei vollſtändig geſchehen. Immerhin 
iſt es wegen der erheblichen Schädigung des 
Gehörs durch die Mandelſchwellungen ſowie 
wegen des blöden Ausſehens und der näſeln⸗ 
den „geſchwollenen“ Sprache dringend wün⸗ 
ſchenswerth, das die Mundathmung bedin⸗ 
gende Leiden zu beſeitigen und das gelingt 
mit ärztlicher Hilfe meiſt nicht ſchwer. Am 
ſicherſten iſt die ſchmerz⸗ und gefahrloſe Aus⸗ 
ſchneidung der Mandeln, welche ſelbſt jüngere 
Kinder recht gut an ſich vornehmen laſſen. 
Daß Kinder mit geſchwollenen Mandeln 
meiſt blaß ausſehen, iſt nicht eine Folge, 
ſondern eher eine Urſache des Rachenleldens, 
denn ſkrophulöſe und elende Kinder haben 
eine beſondere Neigung zu Mandelentzün⸗ 
dungen. 

Dieſe Betrachtung mag auch inſofern 
Werth haben, als ſie uns den Satz in's 
Gedächtniß ruft, daß man bei Abweichungen 
vom normalen Verhalten der Kinder niemals 
ohne Weiteres von ſchlechter Gewohnheit 
reden, ſondern immer ſorgfältig nach dem 
Grunde des Auffallenden forſchen ſoll! 

— Concert. Das auf vergangenen 
Donnerſtag angekündigte Concert der bekann⸗ 
ten Violinvirtuoſin Frl. Tua hatte abermals 
ein zahlreiches Publikum herangelockt. Das 
Spiel der Künſtlerin, welche ihr altes Ne 
pertoir nicht gern bereichert uad wie früher 
o auch diesmal nichts Neues zum Vortrag 
brachte, hat allgemeinen Beifall gefunden. 
Auch Frl. Grimminger wurde mit lebhaftem 
Applaus belohnt und nur der Pianiſtin, Ftl. 
Schmemann, iſt es, wie jeinerzeit Herrn 
Friedhelm, der uns aus unbekannt gebliebener 
Urſache untreu wurde, nicht gelungen, das 
Auditorium zu erwärmen und zu befrledigen. 
Daß durch das Ausbleiben des Herrn 
Friedheim das Programm einer theilweiſen 
Aenderung unterliegen mußte, iſt ja klar, 
allgemeinen Unwillen erweckte aber der Um⸗ 
ſtand, daß das Publikum von der gänzlichen 
Umänderung des vorher veröffentlichten Pro⸗ 
grammes nicht rechtzeltig benachrichtigt wurde. 
— Im Victoria⸗Theater wurde vor: 
geſtern das Ohnet'ſche Schauſpiel „Der Hütten⸗ 
beſizer“ aufgeführt. Das Spiel aller Dar⸗ 
eller war ganz befriedigend, nicht ſo der 
Beſuch, denn der Zuſchauerraum war nur 
ſpärlich beſetzt. 

Am Sonnabend wird die Strauß'ſche Ope⸗ 
rette „Der Zigeunerbaron“ gegeben werden. 
— Ein neues Hospital mit 15 Betten 
wurde in vergangener Woche in Lask ein⸗ 
geweiht. Die Einrichtung der Krankenzimmer 
ſowie die chirurgiſchen Inſtrumente hat der 
Pabianicer Fabrikant Herr Ender geſpendet. 
— Vor einigen Tagen iſt in Zgierz 
eine Scheune und ein Theil der Gebäude 
des Tiſchlers Eckert niedergebrannt. 


— In dem „Petit Caporal“ hat für 
lich Oberſt Blanc, ein Anhänger Boulanger's, 
einen Streitaufſatz gegen den republikani⸗ 
ſchen Candidaten Jacques (Gegencandidat 
Boulanger's) veröffentlicht, welcher bekundet, 
daß in Frankreich die Abneigung gegen die 
Fremden und insbeſondere der Haß gegen 
die fremden Juden in Zunahme begriffen ift. 
In dem Aufruf heißt es u. A.: „Jacques, 
der beſteuerte Giftmiſcher, welchen die im 
Solde des Auslandes ſtehenden Kuppler 
gegen den General Boulanger in den Kampf 
führen, iſt der Schützling 1) des H. Cer⸗ 
nuschi, des Italieners, Freund Criepi's und 
Bismarck's; 2) des polniſchen Juden Kryza⸗ 
nowski, welcher ſich Sigismund Lacroix 
nennen läßt; 3) des deutſchen Juden Cor⸗ 
nelius Hertz, welcher zum Groß⸗Offizier der 
Ehrenlegion ernannt wurde, weil er den 
Herren Clémenceau, Pelletan, Pichon und 
Milleraud die Gelder für ihre Zeitung ge⸗ 
liefert hatte; 3) des deutſchen Juden und 
„Ihleht naturaliſirten“ Franzoſen Mayer 
von der „Lanterne“, der heute Boulanger 


u 


begeifert, weil er ihm nur die Summe von 
175,000 Fres. für geleiſtete Dienſte bezahlte; 
5) des von einem deutſchen Juden abſtam⸗ 
menden Joſef Reinach von der „Republique 
frangaiſe“; 6) des badenſer Spüler, welcher 
unſere Schulen entchriſtlicht hat; 7) der Ge⸗ 
brüder Waddington, Engländer; 8) des Hol⸗ 
länders Steenakers; 9) der mehr oder min⸗ 
der deutſchen Juden Wikersheimer, Strauß, 
Erkmann, Chatrian, Siebecker, Biſchofsheim 
u. ſ. w.; 10) endlich der Schweizer Tirard 
und Le Royer.“ 


Kleine Notizen. 


— In der Nähe von Grenoble iſt, wie man 
der „Straßb. Poſt“ meldet, ein Gendarm lebendig 
begraben worden. Der Mann hatte ſich tbar 
be trunken und fiel in einen Zuſtand vollſtändiger 
Beſinnungsloſigleit. Man glaubte, er ſei tobt, da 
der Körper ganz ſtarr und kalt war. Ohne einen 


Arzt hinzuziehen, begrub man den armen Teufel 
nach 22 Stunden. Als der Todtengräber nach dem 
Begräbniß damit beſchäftigt war, die Erde auf dem 
Grabe feſtzumachen, hörte er, wie der Begrabene 
an die Sargwände klopfte. Man eilte ihm ſchnell 
zu Hilfe, allein der Aermſte war diesmal wirklich 
todt. Bei den Anſtrengungen, den Sarg von innen 
zu öffnen, hatte er ſich die Hände verletzt und den 
Kopf zerſchmettert. Der Fall macht viel Aufſehen, 
aber ähnliche Dinge kommen in Frankreich häufiger 
vor, als man glaubt, und werden auch nicht zu 
vermeiden ſein, als bis man dort eine geregelte, 
Leichenſchau hat. 

— Einer Drahtmeldung aus Smyrna zufolge 
wurde Sparta in Kleinaſien von einem 8 
S heimge ſucht, wodurch 300 — zerſtört 

en. — 


UMeueſte ee po f. 


Petersburg, 23. Januar. Das „Jour⸗ 
nal de St. Pétersbourg“ nimmt aus dem 
Artikel eines Wiener militäriſchen Blattes 
Veranlaſſung, ſeine Genugthuung auszu⸗ 
ſprechen, daß man dort die Dinge fetzt ent⸗ 
gegenkommender auffaſſe, als vor einem 
Jahre. Ebenſo äußert das „Journal“ ſeine 
Befriedigung über einen Bericht des „Daily 


Talegraph“, welcher den friedlichen Geſin⸗ 
nungen Seiner Majeſtät des Kaiſets Gerech⸗ 


tigkeit widerfahren läßt. Wenn es gelänge, 
dieſe Anſchauung in konſervaliven Kreifen mehr 
zur Geltung zu bringen, ſo würde man ſich 
dazu beglückwünſchen können. Rußland bleibe 
feinen Freundſchaften treu und ſei immer bereit, 
volle Gegenſeitigkeit bei guten Beziehungen 
walten zu laſſen. 

Berlin, 23. Januar. Der Kontre⸗Ad⸗ 
miral Knorr iſt zum Vize⸗Admiral und die 
Kapitäne z. See Hausner, mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Direktors des Marine,-De⸗ 
partements beauftragt, und Schering, Di⸗ 


rektor des Bildungsweſens der Marine, IR]. 


zu Kontre⸗Admiralen befördert worden. 


Telt gramme. 

Berlin, 24. Zarihar, Der König 
von Sachſen wird zur Feier des Geburts- 
tages des Kaiſers Wilhelm zu mehrtägigem 
Aufenthalte nach Berlin kommen. — Die 
Aufführung der „Götterdämmerung“ im 
Opernhauſe vor dem Kaiſer wird am 
Freitag Vormittag 11 Uhr ftattfinden. 
Da die Vorſtellung fünf Stunden in An⸗ 
ſpruch nimmt, wird der Kaiſer während 
einer Pauſe im Hauſe ſelbſt das Frühſtück 
einnehmen. 


Berlin, 24. Januar. Kalſer Wilhelm 


hat für den verſtorbenen Vice⸗Admiral Gra- 


fen Monts eine dreitägige Trauer für dle 
Marineoffiziere angeordnet. 

Berlin, 24. Januar. Der Staats⸗ 
ſecretär im Reichs ⸗Juſtizamt Dr. von 


Schelling wird anſtelle Dr. von Fried⸗ 


berg's preußiſcher Juſtizminiſter; der kai⸗ 
ſerliche Unterſtaatsſecretär im Miniſterium 
für Elſaß » Lothringen, von Puttkamer 
(Straßburg), wird an Dr. von Schelling's 
Stelle treten. 

Berlin, 24. Januar. Eine tetegraphiſche 
Meldung des londoner Correſpondenten einer 
hieſigen Zeitung beſagte, daß die engliſche 
Regierung beſchloſſen hätte, den Vertrag 
entſchieden aufrecht zu halten, nach welchem 
keine europäiſche Macht überwiegenden Ein⸗ 
fluß in Samoa erlangen oder zu erlangen 
verſuchen dürfe; England und die Vereinigten 
Staaten ſeien darüber einig, daß das Vor⸗ 
gehen der deutſchen Agenten auf Samoa 
nicht nur gegen den Buchſtaben und den 
Geiſt des erwähnten Vertrags verſtoße, ſondern 
auch der diplomatiſchen Etikette zuwiderlaufe; 
entſprechende Noten ſeien von Waſhington 
und London nach Berlin gelangt. * Dieler 


— 


folgt. 


Meldung gegenüber ſagt vie „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“: Ein ſolcher Vertrag 
exiſtire nicht. In dem engliſch⸗ deutſchen Ver⸗ 
trage Sei, vereinbart, daß die Tonga⸗, die 
Samoa⸗ und die Neuen Inſeln neutrales 
Gebiet bilden und weder der engliſchen noch der 
deutſchen Machtſphäre ußterflellt werden. 
Die Freundſchaſts⸗ und Handelsverträge 
Samoas mit Deutſchland, Eagland und den 
Vereinigten Staaten enthalten ziemlich übers 
einſtimmend die Beſtimmung, daß die Regie 
rung von Samoa verſpricht, jeder Vertrags⸗ 
macht dle glelchen Rechte zuzugeſtehen wie 
den anderer Regierungen oder Untertanen, 
Vertragsmäßige Abmachungen zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
wegen der Neitratirät | ud Unabhängigkeit 
von Samoa exiſtitten nicht. Der ganze 
Artikel des londoner Correſpondenten beruhe 
auf Erfindung. Noten der angegebenen Art 
ſelen aus London uber die Samoafrage 
niemals nach Berlin langt. Die 7 ſache, 
daß ſolche Abmachu gen nicht exiſürten, 
werde Deutſchland ſelbſtrevend ni abhal⸗ 
ten, die Rechte zu achten, welche andere 
Staaten durch Warte mit Samoa erwor⸗ 
ben haben. nu 
Miuchen, 24, Januar. Sämtliche 
Morgenblätter berichten von einer neueinge⸗ 
tretenen Beſſerung im Befinden des Königs 
Otto von Bayern. Das Schloß Fürſt s 
ried wird neu möblirt und er t Luſt 
und einen Wintergarten. Der König unter⸗ 
nimmt häufige Ausfahrten allein im Wagen, 
während der Arzt in eigener Equipage nach⸗ 
Der König trägt jetzt einen Marten 
Vollbart. His AG 
Lahr in Baden, 2 ann Der 
Decan Förberer, einer der Führer der ge⸗ 
mäßigten Klexikalen Badens, wurde geſtern 
Nachmittags von einem Handwerks bur ſchen, 
Namens Ada, ermordet. Der Mörder ſpricht 
irre. Er ſtellte ſich nach der That ſelbſt der 
Polizei. Derſelbe war erſt heute Morgen 
aus dem Gefängniß entlaſſen, wo er wegen 
Umhertreibens drei Tage Haft verbüßt hatte. 
i Paris, 24. Januar. Die Blättermel⸗ 
dung, daß dem Herzog von Aumale die Rück⸗ 
kehr nach Frankreich gefattet werden r 
wird bementirt. 
London, 24. J [bung 
„Central⸗News“, die Et und bie 
een Neglerung gingen. ie 
Samoa: Angelegenheit gemeinſam vor 
von dem „Bureau Reuter“ als a 
bezeichnet. Die britiſche Regierung hat ſich 
bisher e- en Kai 
lich der jüngſten Exeigniſſe auf Samoa nicht 
ausacipreden, v7 a: : 
! — > Y 
‚ Augekonumene Freinde. * 
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— Schemin und Kohn aus 
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Braß aus Hohenſtadt. — Goltz aus Faden. (MI 
Koſtanecki aus Harbice. — Sa den aus Riga. — 
Krapeznifom aus Noſtow — gehe 
aus Moskau. — 2 a 3 — Ft 
T. Tua aus Berlin. — Frl. A. minger aus 
Karlsruhe. 
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CSoncerthaus. 
Sonnabend, den 26. Januar 1889: 
Vierte große 


Maskerade 


Anfang 9 Uhr Abends. 


Entree für Herren 1 Rl. Für Damen 50 Kop. 


hauſes ftatt. 


Thöatre des Varietés 


Direction L. Sylvandier. 
Sonnabend, den 26. Januar 1889: 


Große Uorſtellung 


8—3) . z. 

Aufführung der bhantaſtiſchen Pantomime: 

Arlequin als Skelett 
unter Betheiligung ſämmtlicher Artiſten. 


Zum Schluß: 


Große Maskerade. 


Entree 50 Kop. Masken ‚ gahlen kein Entree. 


„ Barometer, Thermometer, . 
Reißzeuge, Operngläſer, 9) kai 
e Kaleidoskope, Pantoskope, 


Stereoskope, Nebelbilder-Apparate, 


Laterna Magi a, 


dazu extra Bilder in großer Auswahl, 
Modelle von Dampfmafchinen, Eiſenhahnen, Waagen u. dal. 
empfiehlt 


. DIL 


Optiker, 

Ecke Petrikauer⸗ und 

Zawadzka⸗Straße 
Nr. 277. 


. ———— TENITENE 


Herzenberg & Israelsohn, ö 
Lodz, Petrikauer⸗ Straße Nr. 23. 


2 Reichhaltiges Lager h 


75—63) 8 
een, woilchr und feidenen * 


Kleiderſtoffee, % 


0 Jaroslawer Leinen, Tiſchzeugen 0 

und allen anderen Manufakturwaaren. ba 
B Reelle Bedienung, billige aber feste Preise. N 
a () 


EHERZELERN EHE, LSOLIELEREDEREnE 


Erſte Lodzer Eiſenmübels, Belveipeden- 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Weikert & Drechsler, Lodz, 


Petrifaners Straße Nr. 80 (neu), Haus Kloss, neben Mokiejewski, 
4): empfehlen 


Eifen-Mübel 


jeder Art, als: Betten, 
Waſchtiſche, Kleider⸗ und! 
Schirmſtänder, Kinder⸗ 
betten von 5 Rbl. an, Wiegen ꝛc. 


Kinderwagen von Bs 9.7 an, 
Velocipedes 3 


jeder Art, für Erwachſene und 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, 
ſowie je die engliſche und W 
deutſche Marke, bill'ger, als jede Concurr⸗ ent. 
NB. Unser Geschäftslokal ist seit dem 
I. (13.) Januar in das Haus Kloss, Pe- 
trikauer - Strasse. Nr. 89 (neu) verlegt, 
was wir zu beachten bitten. 


ſchuh⸗Lager das Paar von 80 Kop. an. 


u a N 
TR er ae 2 


Der Vorverkauf der Billets findet in der Reſtauration des . 0 


0eB028H0 Menaypom. 
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O6mectsa BZaumnaro Bcnomomenin fipurauutos b 
T. JIOZISII 
ua ocHobanin $$ 53, 57, 60 m 67 BHCOAHIIE yrgepmzennaro Yoraza 
Oömecrua nnd puraamaerbp Tr. daenogb Oömecrga na 


ObbIRNOBENIOE ObHLEE Co pA 


unbonee Ösitb BU CYBBOTY 14 (26) Ansapa c. r. 81 7½ uacoB» 
Beuepa n nonhmenin Oömecrna. 
IP E NME T b. 3 AHA TIA: (3—3 

Ar Ilpoyrenie m yrgepazenie orsera IIpagzenin 3a 1888 roxb; 

Ipourenie oruera pennsionno Rouucein; 

Vrbepmzenie CMETEI A0X0AaMb H pacxo gau! Ha 1889 rob; 
r) Vrnepmzenie uncrpynnin Auna orABAa CCYAO-BCUOMOTATGAbHOA Kacckli: 
A) Msöpanie nonaro CocTaBa Ilpasıeuin, KaHAHAaTOBL u PeBHSIOHHOR 

ROMHCOin Ha 1889 rToa%. 


Anton Rauch, Warschau, 


6—4) empfiehlt den Herren Fabrikanten ſämmtliche 


Oele und Fette 
für techniſche Zwecke und zwar: Mineralöle, Gas- und Cylinderöle, Olivenöle, ſowie 
auch Surrogatöl als Erſatz der Letzteren, ferner auch leicht verſeiſbares Mineralipicköl, 
Patentfette für Dowood'sche, Reisert'sche, Staufert'sche etc. Schmietbüchſen. 
Aohäfionsfeit zur Confervirung der Lederriemen. 
Lager bei Herrn 


Zygmunt Kempinski in Lodz, 


Pokudniowaſtraße Nr. 448, (neu Ni. Nr. 69. — — Celephonverbindung. 


Farben- Lack- & Firnissfehrik 


W. Mn & W. LEPPERT 


Warschau, 
0—10) eröffnete eine Fillele seines Lagers 


in Lodz, Petrikauersirasse M 88, Haus L. Meyer. 
u Preiscourante A und gratis. D 


Die Parfümerie und Täglich friſche Spritz⸗ 
Friſeur⸗Auſtalt und Pfannen ⸗Kuchen 


von empfiehlt 
» | 4 H , 
W. 5 Bu 3.2 die Conditorei von 
iſt vom 8. Januar 1889 ua em Hauſe ol er 
Wislicki Ur. 45, Ecke der Petrikauer⸗ und | P. E * ui e 
Grünen « Strafe "verlegt und nach groß⸗ 


ſtädtiſcher Art eingerichtet worden. S879 
DDortſelbſt it der echte Blumen: Elegante und einfa a 
Poudre in drei Farben, weiß, roſa und \ f N 
Masken. Coſtäme 


crème zum Preiſe von 1 Rbl. und kleineren 
zu verleihen bei (83 


Schachteln für 60 Kop. zu bekommen. 
Dieſer Poudre hat vorzügliche, den Geſichts⸗ 
Martha Milbitz, 
Petrikauerſtr. Nr. 521, Haus Th. Steigert. 


teint verjüngende Eigenſchaften und iſt nach 
dem Gebrauch auf dem Geſicht nicht zu | 
bemerken. Kein Poudre kommt dieſem gleich, 
er iſt ganz unſchädlich und von brillanter 
Wirkung. (16—5 


— —— — —— — 


rr 
Wechſel, verſchiedene Schuldſcheine 
und ſchon verfertigte Executionsbefehle 
3:2) (nenonnnreibnhe AHCTEI) 


für jofort ein ſolider Mann in reiferen 
Ja hren, der deutſch und polniſch ſpricht und 
—1 


8 10 zur enge ee , Be ſich als (2 
0 — auf ei t 
ana Ai aller Arten Biltichriften, BE Bere S t . 5 t l ä u f e x 


und Kaſſationsklagen und vertheidige wichtigere 
Criminal⸗Proceſſe in den höheren Inſtanzen. 
Rechtsanwalt Leon Pesches, 
Petrikauer⸗Straße, Haus „Hotel Polski“. 


eignet. 
Näheres zu erfragen Wulganskaftraße 
Ur 862 beim Portier. 


—— — ͥͤ ‚¶ulnm̃qyʒ·æĩxðx—1vkß mk ę — 


Eupitaliſt 


geſucht. 

Von einem tüchtigen Fachmann wird 
zur Errichtun) eines ſehr rentablen Fabrik 
Geſchäfts ein Capitaliſt mit 40 — 50 Mille 
geſu bt. Gefl. Offerten sub Capitallst 50 

an die Exped. d. Bl. erbeten. (3—2 


Geſucht 


wird zum ſofortigen Antritt ein in der 
Stück⸗Färberei durchaus erfahrener, wie auch 
in der Streich und Kammgarnfärderei be⸗ 
wanderter, junger Mann. (3—3 

Gefl. Offerten unter X. X. werden an 
die Erped. d. Ein erbeten, 2 


} Therachit. 


in den verſchiedenſten Gattungen 


Hiermit habe ich die Ehre, dem werthen 
Publikum die ergebene Anzeige zu a 


daß mein 
Bittſchrifts⸗ 


und Ueberſetzungs⸗Bureau, 

in weichem jeglicher Art Bittſchriften und 
Klagen an die Gerichts⸗, Adminiſtrations⸗ 
und Polizei = Behörden verfertigt werden, 
nach dem Hauſe des Herrn Salamonowiez, 
Petrikauerſtraße Nr. 255, (neu 18) 
verlegl wurde. Gleichzeitig mache ich bes 
kannt, daß ich die Leitung derjenigen Civil⸗ 
Prozeſſe, welche auf Wechſel oder ſonſtigen 
Schuldſcheinen beruhen und etwaige Chancen 
auf Erfolg haben, auf eigene Koſten übers 
nehme. 

B. Schweizer, Rechtsanwalt. 


Wer conſtruirt 


Itreichgarnweifen. 3 


Reflectant zu erfragen in der Exped. 
dieſes Blattes. (3—2 


Ein 
möblirtes Zimmer 
wird in der Nähe des Paradieſes pr. 1. 
Februar a. c. zu miethen geſucht. 


Offert b A. B. 300 di r 2 
W. e a Age, 75 L.; Zoner. 


7 Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


pr. Pfund 50, 60 und 75 Kop. 
17) empfiehlt 
A. Wüstehube. 
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